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1 ZUSAMMENFASSUNG 
 

 

Durch die Vorgaben der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL 2000/60/EG, Art. 4 - Umweltziele) bzw. des Was-

serrechtsgesetzes (WRG 1959 i.d.g.F., § 30c - Umweltziele für Grundwasser), dass der gute Zustand des 

Grundwassers bis zum Jahr 2015 zu erreichen ist, ist die Abschätzung jenes Zeithorizontes, innerhalb des-

sen Maßnahmen im Grundwasserkörper messbar werden können, von entscheidender Bedeutung.  

 

Daher wird im gegenständlichen Vorhaben die Mittlere Verweilzeit (MVZ) - das sogenannte Grundwasser-

Alter - für elf Grundwasserkörper abgeschätzt. Diese Information stellt neben anderen hydro(geo)logischen 

Kenndaten eine wesentliche Grundlage für die Bewirtschaftung, Nutzung und nicht zuletzt den Schutz der 

Ressource Grundwasser dar. Insbesonders für die Evaluierung der Wirksamkeit von Maßnahmen zur Ver-

minderung des Eintrages von Schadstoffen aus flächenhaft-diffusen Quellen ist das Grundwasser-Alter 

wesentlich, denn es gibt Auskunft darüber, wann Maßnahmen frühestens wirksam werden können. Da das 

Grundwasser in Österreich die Ressource für die Trinkwassergewinnung ist, wird mit diesen Ergebnissen 

natürlich auch eine wesentliche Fachgrundlage für die Wasserversorger geschaffen.  

 

Eine Abschätzung der Mittleren Verweilzeit (MVZ) des Grundwassers bzw. die Erkundung der natürlichen 

Fließwege des Grundwasserkörpers (Hydrogeologisches Konzept) ist mit Hilfe einer Kombination von iso-

topenhydrologischen Messungen (Sauerstoff-18, Deuterium, Tritium, Tritium/Helium-3 etc.) sowie mit 

guten hydrogeologischen Grunddaten zuverlässig. 

 

Hauptziel war es, einen statistisch flächenhaften Überblick über die MVZ im obersten genutzten Grundwas-

serstockwerk (gesättigte Zone durch Bepumpung gemischt) zu erlangen. Dies ist auch jener Bereich, der im 

Rahmen der Qualitätsüberwachung vorwiegend erfasst wird und der auf allfällige Belastungen am empfind-

lichsten reagiert. 

 

Um aber auch ein Prozessverständnis über die Tiefenverteilung in den Bereichen vielfach unter 15 m der 

gesättigten Zone zu erhalten, wurden an einzelnen ausgewählten Messstellen bevorzugt tiefere Grundwas-

serproben entnommen. Darüber hinaus wurden in Abstimmung mit den hydro(geo)logischen ExpertInnen in 

den Bundesländern eine Kurzdarstellung und ein hydrogeologisches Konzept jedes einzelnen Grundwasser-

körpers erstellt. 

 

Basierend auf einem vorausgegangenen Pilotprojekt (2009) und einem Grundwasseralterbericht (2011) über 

bisher neun Grundwasserkörper wurden nun in den elf Grundwasserkörpern Eferdinger Becken, Hügelland 

Rabnitz, Ikvatal, Inntal, Seewinkel, Stremtal, Südliches Wiener Becken, Tullner Feld, Unteres Murtal, 

Vöckla-Ager-Traun-Alm und Weinviertel insgesamt 204 Messstellen des österreichischen Grundwas-

serüberwachungsmessnetzes (GZÜV) ausgewählt und im Jahr 2011 - 2013 beprobt. Die in diesem Bericht 

behandelten elf Grundwasserkörper nehmen eine Fläche von 7.756 km
2
 ein und in 204 ausgewählten Brun-

nen und Quellen des österreichischen Qualitätsmessnetzes (GZÜV) wurden Isotopenmessungen (825 Sauer-

stoff-18, 416 Tritium bzw. 201 Helium-Messungen) durchgeführt, um die Herkunft und die Verweilzeit der 

Grundwässer besser abschätzen zu können. 

 

Bezüglich des Herkunftsgebietes konnten sehr gut Zuströme aus hohen alpinen Bereichen wie im Inntal und 

im Südlichen Wiener Becken dokumentiert werden, wie auch der Austausch mit Flüssen wie im Eferdinger 

Becken und im Tullner Feld mit der Donau, im Inntal mit dem Inn bzw. im Südlichen Wiener Becken mit 

der Schwarza und Leitha. Vereinzelte Zuströme aus Baggerseen und Teichen wurden im Ikvatal, Südlichen 

Wiener Becken, Tullner Feld und im Seewinkel beobachtet. 

 

Die Ergebnisse bestätigen teils frühere Annahmen, aber teilweise wurden unerwartet alte und jüngere 

Grundwässer gefunden. Diese reichen von überwiegend jungen (<5 Jahren) Verweilzeiten in den Grund-

wasserkörpern Unteres Murtal, Tullner Feld, Völkla-Ager-Traun-Alm und Eferdinger Becken über Grund-

wasserkörper mit vorrangig längeren Verweilzeiten (11-25 Jahren) wie Stremtal, Seewinkel, Ikvatal und 
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Inntal bis zu den Grundwasserkörpern des Weinviertel mit drei Viertel der Messstellen mit sehr langen Zei-

ten (>50 Jahre; siehe Abbildung 1). 

 

Keine einzige der 17 Messstellen des Eferdinger Beckens konnte einer Alterskategorie >25 Jahre zugeord-

net werden. Die Altersgruppen <5 Jahre, 5-10 Jahre und 11-25 Jahre sind entsprechend ihrer unterschied-

lichen hydrogeologischen Situation und des tiefenmäßigen Ausbaues der Messstellen etwa gleich verteilt. 

Jeweils fünf Messstellen (das entspricht ca. 29 %) wurden den Alterskategorien <5 Jahre und 11-25 Jahre 

zugeordnet. Sieben Messstellen (41 %) weisen Mittlere Verweilzeiten von 5-10 Jahren auf. 

Die Grundwasserkörpergruppe Hügelland Rabnitz wird durch drei Messstellen abgedeckt, wobei sich eine 

im nördlichen Teilgebiet nordwestlich bzw. westlich des Neusiedlersees befindet und zwei im südlichen 

Teilgebiet situiert sind. Die drei Messstellen weisen jeweils unterschiedliche Grundwasserverweilzeiten (5-

10 Jahre, 11-25 Jahre und >50 Jahre) auf.  

Fünf von den neun Messstellen des Ikvatals, das entspricht 56 %, weisen Verweilzeiten von 11-25 Jahren 

auf. Nur eine Messstelle (11 %) weist eine kurze Mittlere Verweilzeit des Grundwassers von <5 Jahren auf. 

Drei Messstellen (33 %) fallen in die Altersgruppe 26-50 Jahre. 

Fast die Hälfte (45%) der insgesamt 30 untersuchten Messstellen des Inntals weist eine Verweilzeit von 

11ï25 Jahren auf. 38 % der Messstellen ordnen sich in die jüngeren Alterskategorien von <5 Jahren und 5ï

10 Jahren ein. Auf die Altersgruppen 26ï50 Jahre und >50 Jahre entfallen nur 7 % (n=2) bzw. 10 % (n=3) 

der Messstellen.  

Im Grundwasserkörper Seewinkel weist keine einzige Messstelle Mittlere Verweilzeiten von <5 Jahren auf. 

Mehr als die Hälfte der Messstellen (sieben Stück, 58 %) ist der Alterskategorie 11-25 Jahre zuzuordnen. 

Die übrigen fünf Messstellen verteilen sich auf die Altersgruppen 5-10 Jahre und 26-50 Jahre (je zwei 

Messstellen, ca. 17 %) bzw. eine Messstelle (8 %) auf die älteste Alters-Klassifikation von >50 Jahren. Bei 

acht Messstellen konnte die Sondermethode Helium-3 nicht für die Interpretation herangezogen werden, da 

die Messwerte deutliche Hinweise auf die Beeinflussung von Mantelhelium gaben. Dennoch konnten in 

Zusammenschau mit den anderen Isotopenmethoden bei allen zwölf ausgewählten Messstellen die Mittleren 

Verweilzeiten des Grundwassers errechnet werden. 

Von den fünf untersuchten Messstellen im Stremtal weisen vier Messstellen (80 %) Mittlere Verweilzeiten 

von 11-25 Jahren auf. Bei einer Messstelle (20 %) ergibt sich aufgrund der Untersuchungsergebnisse eine 

Alterskategorie von >50 Jahren. 

Die Grundwasserkörper Südliches Wiener Becken und Südliches Wiener Becken-Ostrand wurden an 53 

Messstellen untersucht. Nahezu die Hälfte der Messstellen weisen eine kurze Verweilzeit von <5 Jahren auf. 

Die älteren Altersgruppen von 5ï10, 11ï25, 26ï50 und >50 Jahren verteilen sich mit 15 %, 19 %, 8 % und 

13 % eher gleichmäßig entsprechend der unterschiedlichen hydrogeologischen Situationen und des tiefen-

mäßigen Ausbaues der Messstellen. 

Für den Grundwasserkörper Tullnerfeld  ergibt sich hinsichtlich der mittleren Grundwasseralter ein einheit-

liches Bild mit größtenteils Mittleren Verweilzeiten von bis zu 10 Jahren. Die Hälfte der 30 im Tullnerfeld 

untersuchten Messstellen weist eine kurze Verweilzeit von <5 Jahren auf. Die anderen Altersgruppen von 

5ï10, 11ï25, 26ï50 und >50 Jahren verteilen sich mit 20 %, 17 %, 7 % und 3 % eher gleichmäßig entspre-

chend der unterschiedlichen hydrogeologischen Situationen und des tiefenmäßigen Ausbaues der Messstel-

len.  

Im Grundwasserkörper Unteres Murtal wird das Grundwasser vorwiegend von den aus dem Norden an-

strömenden Bächen und dem lokalen Niederschlag beeinflusst. Zwei Drittel der Messstellen (n=8) weisen 

eine Mittlere Verweilzeit von <5 Jahren auf. Drei weitere (25 %) haben etwas längere Verweilzeiten von 5ï

10 Jahren und eine Messstelle Goritz b. Radkersburg (UM 17) zeigt weitere Zustromzeiten im Bereich von 

11ï25 Jahren. Die Helium und Neonmessungen an sieben Messstellen im Unteren Murtal weisen, ebenfalls 

wie im Seewinkel, eine zusätzliche Heliumquelle nach. Die Zusammensetzung dieses Heliums ist wahr-

scheinlich durch den Aufstieg von Mantelhelium aus tiefreichenden Störungen zu erklären. 

Von den zehn ausgewählten Grundwassermessstellen des Grundwasserkörpers Vöckla-Ager-Traun-Alm  

wurden die Hälfte der Messstellen der Alterskategorie <5 Jahre zugeordnet. Drei Messstellen fallen in die 

Altersgruppe 5-10 Jahre und zwei Messstellen weisen Mittlere Verweilzeit von 11-25 Jahren auf. 

Im Weinviertel wurden insgesamt 23 Grundwassermessstellen untersucht. Mehr als zwei Drittel der Mess-

stellen weisen eine Mittlere Verweilzeit von >50 Jahren auf. Von diesen zeigen zwei Messstellen überhaupt 

nur alte tritiumfreie Wässer. Der Rest der Messstellen dieser Gruppe von MVZ >50 Jahre enthalten auch 
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kleine Anteile von jüngeren, tritiumhältigen Wässern. In die Altersgruppen <5 Jahre fällt eine einzige Mess-

stelle und in die von 11ï25 Jahren keine. Die Altersgruppen von 5ï10 und 26ï50 Jahren sind mit 13 % nur 

untergeordnet vertreten. 

 

Bezüglich der häufig erhöht auftretenden Nähstoffes Nitrat konnten in den sehr alten Wässern (> 50 Jahre) 

meist sehr geringe Gehalte beobachtet werden, aber sonst wurde kein Zusammenhang zwischen Nitratgehalt 

und Mittlerer Verweilzeit der Grundwässer beobachtet. 
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Abbildung 1: GRUNDWASSERALTER ï ERGEBNISSE UND STAND DER ARBEITEN BIS JUNI 2014  
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2 EINLEITUNG UND FRAGE-

STELLUNG 
 

2.1 EINLEITUNG 
 

Durch die Vorgaben der WRRL (Art. 4) bzw. des WRG (§ 30c), dass der gute Zustand des Grundwassers 

bis zum Jahr 2015 zu erreichen ist, wird die Abschätzung jenes Zeithorizontes, innerhalb dessen Maßnah-

men im Grundwasserkörper messbar werden können, von wesentlicher Bedeutung sein. Diese Fragestellung 

ist allerdings bereits jetzt im Zusammenhang mit der Evaluierung von ÖPUL (Österreichisches Programm 

zur Förderung einer umweltgerechten, extensiven und den natürlichen Lebensraum schützenden Landwirt-

schaft) oder anderen Gewässerschutzmaßnahmen von Interesse, wodurch sie im durchgeführten Projekt 

vorrangig behandelt wurde. Weitere Aspekte, wie beispielsweise die Variabilität des Grundwasseralters 

über die Tiefe, konnte aus Mangel von geeigneten Messstellen nur vereinzelt diskutiert werden. 

 

Bei zahlreichen Trinkwasserversorgungen mit landwirtschaftlich geprägtem Grundwassereinzugsgebiet 

steht die Nitratproblematik  an erster Stelle. Nitrat gelangt durch Versickerung aus intensiv bewirtschafte-

ten Böden oder in dicht besiedelten Gebieten in das Grundwasser und gegebenenfalls in das Trinkwasser. In 

vielen der betroffenen Gebiete werden seit längerer Zeit Anstrengungen im Sinne einer grundwasser-

schonenden Landbewirtschaftung unternommen, um die Nitratbelastung des Grundwassers zu reduzieren. 

Jedoch sind bisher in vielen Untersuchungsgebieten derartige Verbesserungen (noch) nicht festzustellen. 

 

Die WRRL verlangt, dass die Verschlechterung des Zustands aller Grundwasserkörper verhindert wird und, 

wie bereits erwähnt, dass der gute Zustand bis zum Jahr 2015 zu erreichen ist. Des Weiteren sind alle signi-

fikanten und anhaltend steigenden Belastungstrends umzukehren. Zu diesem Zweck und im Hinblick auf die 

einzuhaltenden Fristen sind von den Mitgliedstaaten erforderliche Maßnahmen zu setzen. Lassen die natür-

lichen Gegebenheiten keine rechtzeitige Verbesserung des Zustandes der Wasserkörper zu, so ist es in be-

gründeten Fällen zulässig, die Fristen zu erstrecken. 

 

Aber auch aus der Sicht der Maßnahmenpakete, wie sie derzeit im ÖPUL-Programm vorgesehen sind, stellt 

die Möglichkeit einer zeitlichen und inhaltlichen Zielprognose ï wann können Maßnahmen wirksam wer-

den? ï eine wesentliche Argumentationshilfe bei der Überzeugungsarbeit hinsichtlich der politischen Um-

setzung von Maßnahmen im Gewässerschutz (v. a. Nitrat) dar. 

 

Eine Abschätzung der Mittleren Verweilzeit (MVZ) des Grundwassers bzw. die Erkundung der natürlichen 

Gegebenheiten der Grundwasserkörper im Hinblick auf ihre Reaktionsgeschwindigkeit bzw. -trägheit ist mit 

Hilfe des Einsatzes von isotopenhydrologischen Messungen (Sauerstoff-18, Tritium/Helium-3 etc.) und 

Spurengasen (FCKW, SF6 etc.) in Kombination mit hydrogeologischen Untersuchungen möglich, falls 

nicht weit reichende anthropogene Tritium-Kontaminationen (z. B. aus Deponien, Kläranlagen) vorliegen. 

 

Überdies liefert die Abschätzung der Mittleren Verweilzeiten eine Evaluierung der hydrogeologischen Kon-

zepte der Grundwasserköper, die Basis für praktische Umsetzungen wie Einrichtungen und Bemessungen 

von Wasserschutzgebieten, Festlegung von Entnahmekonsensmengen etc. sein können.  

 

 

2.2 BEGRIFFSDEFINITIONEN 
 

Zum korrekten Verständnis der im Bericht verwendeten Termini werden die Begriffe Mittlere Verweilzeit 

(MVZ), Verweildauer in der gesättigten Zone und Abstandsgeschwindigkeit in der folgenden Tabelle 1 

definiert. Alle drei sind relevant für die Trendumkehr von Konzentrationen im Grundwasser. 
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Tabelle 1: DEFINITION VON MITTLERER VERWEILZEIT (MVZ =  GRUNDWASSERALTER), VER-

WEILDAUER IN DER GESÄTTIGTEN ZONE UND ABSTANDSGESCHWINDIGKEIT. 

 

Begriff  Definition  Abhängig von Bemerkungen 

Mittlere  

Verweilzeit (MVZ) 

Mittlere Aufenthaltsdauer 

des Wassers im Untergrund 

vom Zeitpunkt der Infiltra-

tion bis zum Abfluss in 

einer Quelle oder der För-

derung in einem Brunnen. 

.. den physikalischen Eigen-

schaften des Untergrunds 

und der Grundwasserneubil-

dung. 

Berechnet oder geschätzt in 

Jahren. Wegen der hetero-

genen Natur des Bodens, 

der ungesättigten Zone und 

des Aquifers bzw. der 

Mischung von Wässern mit 

unterschiedlicher Verweil-

dauer handelt es sich meist 

um eine Altersverteilung. 

Verweildauer in der  

gesättigten Zone 

Zeitspanne vom Eintritt 

eines Wassers in den 

Grundwasserleiter (Aqui-

fer) und seinem Austritt aus 

diesem (MÜLLER 1999). 

.. den physikalischen Eigen-

schaften des Grundwasserlei-

ters und der Grundwasser-

neubildung. 

Berechnet oder geschätzt in 

Jahren. 

Abstandsgeschwindigkeit Geschwindigkeit, mit der 

Wasser oder eine in diesem 

gelöste Verunreinigung die 

Verbindungsstrecke zwi-

schen zwei Punkten in der 

Zeit t durchfließt. 

.. den physikalischen Eigen-

schaften und dem Rückhalte-

vermögen des durchflossenen 

Untergrundes.  

Berechnet oder geschätzt in 

Metern/Jahr. Wegen der 

Heterogenität des Unter-

grundes und der hydrody-

namischen Dispersion 

handelt es sich meist um 

eine Verteilung von Ge-

schwindigkeiten. 

 

 

Die Mittlere Verweilzeit (MVZ) wird hªufig ungenau auch als ĂWasseralterñ bezeichnet. 

 

 

2.3 GEOLOGISCHE UND HYDROLOGISCHE 

GRUNDLAGEN ZUR BEWERTUNG DER MITTLE-

REN VERWEILZEIT VON GRUNDWÄSSERN 
 

Die Bewegung und der Austausch bzw. der Durchfluss von Wasser in Grundwasserkörpern ist wesentlich 

langsamer als in Oberflächengewässern und die Mittlere Verweilzeit (MVZ) ist daher wesentlich länger, 

wie aus Abbildung 2 (KINNIBURGH et al. 2004) ersichtlich ist. 

 

Jeder Grundwasserkörper hat eine unterschiedliche und komplexe Charakteristik, die zu einer großen Varia-

bilität von Transportpfaden von Wasser und seinen Verunreinigungen führt. Die vielschichtigen Trans-

porteigenschaften erklären sich aus einer großen Variabilität von größeren und kleineren intergranularen 

Poren bis zu einem extensiven Netzwerk von offenen Klüften. So kann auch bei demselben Typ von 

Grundwasserleiter wegen des Auftretens von raschen und langsamen Transportwegen die Abstandsge-

schwindigkeit stark variieren. Unter Anwendung des Konzepts ĂVerschmutzungs-Quelleñ ï ĂPfadñ ï 

ĂSchutzgutñ (Ăsourceñ ï Ăpathwayñ ï Ăreceptorñ) auf Grundwasserkörper besteht der Transportpfad aus der 

ungesättigten und gesättigten Zone wie aus Abbildung 3 ersichtlich ist. 

 

Wasser infiltriert normalerweise vertikal in variabel ausgebildete Böden, durch unterschiedlich mächtige 

und durchlässige ungesättigte Zonen und fließt dann lateral zu einem Brunnen, einer Quelle, einem Fluss 

oder einem terrestrischen Feuchtgebiet. Durch die Zumischung einer vertikalen Komponente kommt es 

häufig auch zur Mischung von unterschiedlich alten Wässern, deren MVZ tendenziell mit der Tiefe zuneh-

men. 
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Abbildung 2: VERWEILZEITEN VON WÄSSERN IN SÜSSWASSERKÖRPERN. 

 

Aus Spezialuntersuchungen ist bekannt, dass die MVZ von Grundwasser von Stunden, wenigen Monaten 

bis zu tausenden Jahren variieren kann (siehe den dunklen Balken in Abbildung 2). Meist werden Grund-

wässer aus wenigen Metern bis zu einigen zehn Metern Tiefe genutzt. 

 

 

Abbildung 3: SCHEMATISCHE SKIZZE DER ABSTANDSGESCHWINDIGKEITEN (M/A) VON INFILT-

RIERENDEN WÄSSERN IM BODEN, UNGESÄTTIGTER ZONEN BZW. MITTLERE VERWEILZEITEN 

(MVZ) IN JAHREN IN GRUNDWASSERAQUIFEREN. 

 

Verweilzeiten werden häufig verlängert, da sich in der gesättigten Zone von Porengrundwasser die infiltrie-

renden Wässer mit großen Mengen alten Grundwassers mischen, die bereits im Aquifer vorhanden sind. 

Quelle: KINNIBURGH et al. (2004) 



 
---     18     --- 

Die erhöhte relative Niederschlagshäufigkeit kann insbesondere bei jungen Grundwässern diese zu noch 

kürzeren Verweilzeiten verschieben. 

 

Während MVZ in den alpinen Karst- und Kluftaquiferen wegen hoher Raten von Grundwasserneubildung 

relativ kurz sind, sind diese in den obersten fluviatilen Porenaquiferen in den flachen Gebieten im Norden 

und Osten Österreichs wesentlich höher. 

 

 

2.4 ANGEWANDTE METHODEN 
 

2.4.1 TRITIUMMETHODE 
 

Als Bestandteil des Wassermoleküls ist Tritium der einzige Datierungstracer, der den Wasserkreislauf direkt 

widerspiegelt. Erste Anwendungen der Methode begannen in einer Zeit, in der die Konzentration im Nie-

derschlag bereits durch die Freisetzung von Tritium aus oberirdischen Kernwaffentests dominiert wurde. Sie 

nutzten insbesondere den starken Eintrag durch die oberirdischen Wasserstoffbombenexperimente anfangs 

der 60er-Jahre (Erhöhung der natürlichen Konzentration im Niederschlag um etwa das 300-fache, siehe 

Abbildung 4) und den anschließenden Konzentrationsabfall als Markierung für neu gebildetes Grundwasser. 

 

 

Abbildung 4: MONATLICHE TRITIUMGEHALTE IM NIEDERSCHLAG (WIEN), GEWOGENES JAHRES-

MITTEL BZW. ERRECHNETE MITTLERE TRITIUMGEHALTE UND DEREN STANDARDABWEI-

CHUNG DER ANGENOMMENEN GRUNDWASSERNEUBILDUNG IM MARCHFELD. 

 

Wenn in einer Region die Tritium-Konzentration in dem in den Untergrund infiltrierenden Niederschlag 

bekannt ist (siehe Abbildung 4), kann an Brunnen oder Quellen aufgrund der Abnahme durch den radioakti-

ven Zerfall des Tritiums (Halbwertszeit T 1/2 = 12,43 Jahre) der Zeitpunkt der Infiltration als sogenannte 

ĂMittlere Verweilzeitñ (MVZ) oder ĂGrundwasseralterñ berechnet werden. Wie aus Abbildung 4 ersichtlich, 

bleiben in der Region Wien die durchschnittlichen Tritiumjahresmittel im Niederschlag (rote Linie) zwi-

schen neun und zwölf Tritiumeinheiten (TE) mehr oder minder konstant (seit 2000).  
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Wenn das Grundwasser bevorzugt vom Winterniederschlag stammt (geringere Tritiumwerte im Winter) 

schwanken diese Werte zwischen 9 und 11 TE (schwarze Linie). Wenn die untersuchten Wasserproben 

Tritium-Konzentrationen zwischen 10 und 12 TE aufweisen oder bei Nachweis von bevorzugter Grundwas-

serneubildung im Winterhalbjahr zwischen 9 und 11 TE liegen, kann mangels früherer Messungen nur eine 

MVZ von ungefähr < 15 Jahren abgeschätzt werden.  

 

 

Abbildung 5: MVZ NACH TRITIUM-MODELLALTER, BASIEREND AUF WIENER NIEDERSCHLAG IM 

VERGLEICH ZU TRITIUM IN DER GRUNDWASSERNEUBILDUNG UND IN DREI MESSSTELLEN DES 

MARCHFELDES. 

 

In Abbildung 5 sind die vier über ein Jahr gemessenen Tritiumwerte eines Grundwassers mit sehr langen 

MVZ (> 50 Jahre; Nr.30800422), langen MVZ (26 Jahre; Nr. 30801102) und kürzeren MVZ (< 15 Jahre; 

Nr. 90100072) sowie die MVZ des Exponential- und des ĂPiston-Flowñ-Modells dargestellt. Wie an den 

meisten Messstellen liegen die Messwerte der Probenahmestelle 30801102 innerhalb des analytischen Feh-

lers (± 0,6 TE), während an der Messstelle 9010072 die Variation des Niederschlagstritiums ersichtlich ist. 

Die Werte letzterer liegen auch im Bereich der rezenten Grundwasserneubildung und aus der Variation lässt 

sich eine MVZ von 3ï7 Jahren errechnen. Auch das Grundwasser der Messstelle 30800422 zeigt ï obgleich 

es eine MVZ von > 50 Jahren besitzt ï über das Jahr eine Änderung der Mischung von tritiumfreien Wäs-

sern oder solchen mit unterschiedlichen Tritiumgehalten. Gänzlich vor 1950 gebildete Grundwässer enthal-

ten im Rahmen der üblichen Messgenauigkeit kein Tritium mehr. 

 

Flüsse können erhöhte Tritium-Konzentrationen (> 11ï12 TE) aufweisen, die aus dem langjährigen Grund-

wasserspeicher oder aus Kernkraftwerken (z. B. in March und Donau) stammen können. MVZ von Grund-

wassermessstellen, die erheblich durch Flusswasser beeinflusst sind, können mangels hinreichend bekannter 

Inputkurven mit der Tritiummethode nicht bestimmt werden. 

 

Die hier angeführten Tritiumwerte wurden am Austrian Institute of Technology in Seibersdorf gemessen. 

Die Probe wurde zunächst destilliert und nach Zugabe von Natriumperoxid in einer Stahlzelle elektrolytisch 

zersetzt. Nach Erhöhung des pH-Wertes mittels Kohlendioxidgas und erneuter Destillation wurde die Triti-

um-Konzentration in einem Flüssigkeitsszintillationsmessgerät (LSC) gemessen. Die angegebene Aktivi-

tätskonzentration (TE bzw. Bq/kg) bezieht sich auf die Probe zum Probenahmezeitpunkt. 

EM ....... Exponential Modell      PFM Piston-Flow-Modell 
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2.4.2 TRITIUM-HELIUM-3-METHODE 
 

Enthält eine Wasserprobe Tritium, so reichert sich sein Zerfallsprodukt, das 
3
He, mit der Zeit an. Abge-

schlossen ist ein Grundwassersystem diesbezüglich (Akkumulationsbeginn) erst dann, wenn der Kontakt zur 

Gasphase in der ungesättigten Zone (Austausch, Diffusion) unterbunden ist. Bei nennenswerten Mächtigkei-

ten der ungesättigten Zone beginnt die Mittlere Verweilzeit erst in der gesättigten Zone, also später als bei 

der Infiltration des Wassers an der Oberfläche, wie bei der Tritium-Methode modelliert. Aus der Kenntnis 

des bereits zerfallenen Tritiums (
3
Hetri) in Relation zum noch in der Probe befindlichen Tritium (

3
H) lässt 

sich die Bildungsdauer des 
3
He ermitteln und für Verweilzeitbewertungen verwenden. Bei Mischwässern 

entspricht das Heliumalter jedoch nicht dem gewichteten Mittel der Verweilzeiten der Komponenten. 

 

Sowohl die hier berichteten Edelgase Helium und Neon, sowie deren Isotopenverhältnisse, wurden am Insti-

tut für Physik der Universität Bremen analysiert. 

 

Im Labor wird dem Wasser das Gas vollständig entzogen und im Hochvakuum werden alle Gase mittels 

Wasserdampf auf Tieftemperaturfallen transferiert. Bei 25 K wird He und Ne von anderen Gasen getrennt. 

Ein Teil des He-Ne-Gasgemisches wird in einem Quadrupolmassenspektrometer auf 
4
He, 

20
Ne und 

22
Ne 

analysiert. Mit einer weiteren Tieftemperaturfalle (14 K) wird das verbleibende He und Ne auf Aktivkohle 

gebunden. Nach Aufheizen auf 45 K desorbiert nur He, welches anschließend in einem Sektorfeldmassen-

spektrometer auf 
3
He und 

4
He analysiert wird. Das System wird mit atmosphärischer Luft kalibriert. Die 

Messgenauigkeit beträgt für 
3
He/

4
He- und 

4
He/

20
Ne-Verhältnisse 0,4 % und für Isotopenkonzentrationen 

0,7 % (2ů-Vertrauensbereich) (SÜLTENFUß & MASSMANN 2004). 

 

2.4.3 INHALT UND ZIELE DES VORHABENS 
 

Basierend auf den Erkenntnissen des im Jahre 2008 abgeschlossenen Pilotprojekts "Grundwasseralter" 

(KRALIK  et al. 2009) und des 2011 abgeschlossenen Projektes ĂGrundwasseralter 2009/2010ñ (KRALIK  et al. 

2011) wurden mit einer Kombination der bewährten Methoden Sauerstoff-18, Tritium, Tritium/Helium 

(3H/3He) weitere relevante Grundwasserköper auf die mittlere Verweilzeit der Grundwässer hin untersucht. 

Es sollten damit auch die hydrogeologischen Kreisläufe besser verstanden werden, um Belastungspfade zu 

erkennen und Maßnahmen gezielter ansetzen zu können. 

 

Vorrangiges Ziel war die Abschätzung der mittleren Verweilzeit des Grundwassers in einem Grundwasser-

körper, um Aussagen treffen zu können, ob bzw. ab wann allfällige Maßnahmen auf Basis des Wasser-

rechtsgesetzes (WRG 1959 i.d.g.F., § 30c - Umweltziele für Grundwasser) zur Verbesserung der Grundwas-

serqualität aus hydrologischer Sicht wirksam werden können. Ausgehend von der Einstufung der Grund-

wasserkörper als Beobachtungsgebiete bzw. deren wasserwirtschaftlicher Bedeutung wurden - unter Be-

rücksichtigung der bereits im Rahmen der bisherigen Grundwasseralter-Projekte bearbeiteten Grundwasser-

körper - die nachfolgend angeführten Grundwasserkörper in die Erweiterung des bestehenden Projektes 

aufgenommen. 

 

Bei der Auswahl dieser Grundwasserkörper wurde die gesamte Anzahl der zu untersuchenden Grundwas-

sermessstellen berücksichtigt, die notwendig ist, um die Grundwasserkörper entsprechend beschreiben zu 

können. Auch aus arbeitstechnischer Sicht sollte die Anzahl an zu bearbeitenden Grundwasserkörpern nicht 

zu hoch sein. Die endgültige Auswahl der zu untersuchenden Grundwasserkörper erfolgte in Abstimmung 

mit dem Auftraggeber. 
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Tabelle 2: AUSGEWÄHLTE GRUNDWASSERKÖRPER. 

 
GWK -Nr.  GWK -Bezeichnung Aquifertyp  Einstufung Nitrat  

Beurteilungszeitraum 2010ï2012 

100036 Eferdinger Becken Poren-GWK  

100146 Hügelland Rabnitz Poren-GWK Beobachtungsgebiet 

100128 Ikvatal Poren-GWK Beobachtungsgebiet 

100002 Inntal Poren-GWK  

100134 Seewinkel Poren-GWK Beobachtungsgebiet 

100136 Stremtal Poren-GWK Beobachtungsgebiet 

100024 Südl. Wiener Becken [DUJ]1 Poren-GWK  

100176 Südl. Wiener Becken-Ostrand [DUJ] 1 Poren-GWK voraussichtliches Maßnahmengebiet 

100178 Südl. Wiener Becken-Ostrand [LRR] 1 Poren-GWK Beobachtungsgebiet 

100026 Tullnerfeld Poren-GWK  

100102 Unteres Murtal Poren-GWK  

100044 Vöckla ï Ager ïTraun ï Alm Poren-GWK  

100035 Weinviertel [DUJ]2 Poren-GWK Beobachtungsgebiet 

100095 Weinviertel [MAR]2 Poren-GWK voraussichtliches Maßnahmengebiet 

 
Anmerkungen: 
GWK Grundwasserkörper 

1 Die drei Grundwasserkörper des Südlichen Wiener Beckens (d.h. Südl. Wiener Becken [DUJ], Südl. Wiener Becken-Ostrand 

[DUJ] sowie Südl. Wiener Becken-Ostrand [LRR]) werden bei den folgenden Ausführungen gemeinsam betrachtet. 
2 Die beiden Grundwasserkörper des Weinviertels (d.h. Weinviertel [DUJ] sowie Weinviertel [MAR]) werden in den weiteren 

Ausführungen gemeinsam betrachtet. 

 

 

 

Die Probenahmen, die im Rahmen der GZÜV durchgeführt wurden, erfolgten in den Grundwasserkörpern 

Inntal, Eferdinger Becken, Unteres Murtal, Seewinkel, Südliches Wiener Becken-Ostrand (DUJ), Südliches 

Wiener Becken-Ostrand (LRR) und Südliches Wiener Becken vom IV. Quartal 2010 bis zum III. Quartal 

2011. 

 

In den Grundwasserkörpern Tullnerfeld, Weinviertel [DUJ], Vöckla-Ager-Traun-Alm, Weinviertel [MAR], 

Ikvatal, Stremtal und Hügelland Rabnitz wurden die Probenahmen vom I. bis zum IV. Quartal 2012 durch-

geführt. 

 

Die Sauerstoff-18 und Deuterium-Messungen wurden quartalsweise durchgeführt und einer Prüfung hin-

sichtlich der Erreichung der Projektziele unterzogen, um in die Projektstrategie optimal eingreifen zu kön-

nen. Die Messung der Tritiumgehalte erfolgt in zwei Quartalen. Zur Überprüfung und Verbesserung der aus 

hydrologischen und isotopischen Daten entwickelten Modellvorstellungen wurden an den ausgewählten 

Messstellen ergänzende Datierungsmethoden durchgeführt (Tritium/Helium-3 Methode), um die entwickel-

ten Modelle zu validieren. 

 

In jenen Grundwasserkörpern, in denen aufgrund ihrer hydrogeologischen Verhältnisse davon ausgegangen 

werden konnte, dass auch tiefere Aquiferbereiche relevant sein könnten, wurden stichprobenartig an ausge-

wählten Grundwassermessstellen Probenahmen durchgeführt, um auch die tieferen Bereiche der jeweiligen 

oberflächennahen Grundwasserkörpers zu erfassen, mit dem Ziel auch in diesen Aquifer-Bereichen die 

Verweilzeiten abschätzen zu können. 
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3 EFERDINGER BECKEN 
 

3.1 GEBIETSBESCHREIBUNG 
 

3.1.1 ALLGEMEINES 
 

Der Einzelgrundwasserkörper Eferdinger Becken erstreckt sich über eine Gesamtfläche von 120 km
2
. Der 

Porengrundwasserkörper ist etwa 16 km lang und maximal 9 km breit. Die mittlere Seehöhe beträgt 

265 m ü. A. mit einer Bandbreite von 248 bis 307 m ü. A. (H2O-FACHDATENBANK  2011). 

 

 
 

Abbildung 6: ÜBERSICHTSKARTE GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BECKEN MIT DEN AUS-

GEWÄHLTEN GZÜV-MESSSTELLEN. 

 

 

3.1.2 GRUNDWASSERKÖRPERGRENZEN 
 

Zu zwei Dritteln wird der Grundwasserkörper von kristallinen Erhebungen (Grundwasserkörpergruppe 

Böhmische Masse, Donau unterhalb Jochenstein) umgeben, im Süden bildet das Schlierhügelland die Be-

grenzung (H2O-FACHDATENBANK  2011). 

 

3.1.3 ÜBERLAGERNDE SCHICHTEN 
 

3.1.3.1 BODENTYPEN 

Entsprechend der FAO-Soil Type Units Klassifizierung ist Eutric Cambisol der dominierende Bodentyp des 

Grundwasserkörpers Eferdinger Becken. Weitere Bodentypen und ihre Verbreitung sind in der folgenden 

Tabelle aufgeführt (H2O-FACHDATENBANK  2012). 
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Tabelle 3: BODENTYPEN IM GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BECKEN NACH FAO-SOIL TY-

PE UNITS-KLASSIFIZIERUNG. 

Boden ï FAO-Soil Type Unit Anteil [%]  

Bd ï Dystric Cambisol 4,9 

Be ï Eutric Cambisol 38,0 

Jc ï Calcaric Fluvisol 35,6 

Lg ï Gleyic Luvisol 21,5 

 

3.1.3.2 DECKSCHICHT UND FLURABSTAND 

Der Flächenanteil des Grundwasserkörpers mit einer ausgebildeten Deckschicht liegt zwischen 50 und 75%.  

Die Schotter der Alluvionen sind fast durchwegs, mit Ausnahme von Bereichen der Niederterrasse, von 

einer Deckschicht aus Ausand bzw. Aulehm bedeckt. Die mittlere Mächtigkeit der Deckschicht beträgt 2 m 

mit einer Bandbreite von 0 bis 8 m (H2O-FACHDATENBANK  2011). Der mittlere Flurabstand im Grundwas-

serkörper Eferdinger Becken liegt bei 4 m mit einer Bandbreite von 1 m bis 9 m. 

 

3.1.4 GRUNDWASSERLEITER 
 

3.1.4.1 DRUCKVERHÄLTNISSE 

Im Grundwasserkörper herrschen überwiegend freie Druckverhältnisse (H2O-Fachdatenbank 2011). Bei 

Aufschlussbohrungen für den Kraftwerksbau wurde in Sandeinschaltungen im Schlier ein gespanntes 

Grundwasserstockwerk angetroffen, dessen Druckniveau über jenem des Grundwasserkörpers in den quartä-

ren Schottern lag (VOHRYZKA 1973). 

 

3.1.4.2 AQUIFERMÄCHTIGKEIT 

Die Mächtigkeiten des quartären Aquifers betragen im Mittel 9 m, wobei diese zwischen 4 m und 16 m 

variieren. 

 

3.1.4.3 GRUNDWASSERSTAUER 

Die stauende Basis der Grundwasserleiters bildet vor allem Schlier (tertiärer Tonmergel), der bereichsweise 

mit den tertiären Sanden verzahnt. Zum Teil liegt der Grundwasserleiter auch direkt am kristallinen Unter-

grund (VOHRYZKA 1973 und BREINER 1974).  

 

3.1.4.4 MÄCHTIGKEITEN DES GRUNDWASSERKÖRPERS 

Die Mächtigkeiten des Grundwasserkörpers bewegen sich im Eferdinger Becken zwischen 3 m und 13 m, 

das Mittel liegt bei 9 m (H2O-FACHDATENBANK  2011). 

 

3.1.4.5 PETROGRAPHIE DES GRUNDWASSERLEITERS 

Der Grundwasserleiter besteht aus Niederterrassenschotter (Würm) und Schottern des Holozäns (Alluvio-

nen). Morphologisch lässt sich der Schotterkörper in Niederterrasse (3-8 m Stufenhöhe), Oberes Alluvial-

feld, Unteres Alluvialfeld und Austufe gliedern (VOHRYZKA 1973, BREINER 1974). Nach den Bohrprofilen 

der GeoloGISDatenbank (AMT DER OBERÖSTERREICHISCHEN LANDESREGIERUNG) beträgt die mittlere 

Schottermächtigkeit 9 m. 
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Abbildung 7: SCHEMATISCHER GEOLOGISCHER SCHNITT DURCH DAS SÜDLICHE EFERDINGER 

BECKEN WESTLICH ALKOVEN. 

 

 

3.1.4.6 GRUNDWASSERABFLUSSRICHTUNGEN 

Die Grundwasserabflussrichtungen im Eferdinger Becken sind in Abbildung 8 dargestellt.  

 

3.1.4.7 HYDRAULISCHE LEITFÄHIGKEIT 

Der aus Niederterrassen- und holozänen Schottern bestehende Grundwasserleiter weist eine mittlere Durch-

lässigkeit von 5*10
-3
 m/s auf (LOHBERGER 1997). Der Kf-Wert des langsamen Teils liegt in der Größenord-

nung von 1*10
-3
 m/s, des raschen Teils bei 1*10

-2
 m/s (H2O-FACHDATENBANK  2011). 

 

3.1.5 GRUNDWASSERBILANZ 
 

 
 

Abbildung 8: SCHEMATISCH DARGESTELLTE HYDROLOGIE IM GRUNDWASSERKÖRPER EFER-

DINGER BECKEN. 

 



 
---     25     --- 

3.1.5.1 NIEDERSCHLAG UND EVAPORATION 

Die langfristige mittlere Jahresniederschlagssumme beträgt 778 mm mit einer Bandbreite von 745 mm bis 

827 mm (H2O-FACHDATENBANK  2011). 

 

3.1.5.2 INTERAKTIONEN ZWISCHEN OBERFLÄCHENGEWÄSSERN UND GRUNDWASSER 

Die Donau und der Grundwasserkörper interagieren stark, so infiltrieren zum Beispiel im Nordabschnitt 

rund 200 l/s Donauwasser in den Grundwasserkörper. Interaktionen bestehen auch bei weiteren Oberflä-

chengerinnen wie der Aschach und dem Innbach im südlichen Eferdinger Becken. 

 

3.1.5.3 GRUNDWASSERNEUBILDUNG 

Im obersten Bereich des nördlichen Eferdinger Becken alimentiert die Donau das Grundwasser (stets ca. 

200 l/s). Weiterhin fließen dem nördlichen Eferdinger Becken aus dem nördlichen Hinterland konstant etwa 

100 l/s zu. Das Grundwasser im südlichen Eferdinger Becken wird bei Niederwasser aus dem Hinterland 

(vor allem aus Richtung der Aschach und des Innbachs) mit insgesamt etwa 400 l/s angereichert, bei Mit-

telwasser fließt um 50 % mehr zu (BREINER 1974). Die Vorflut für diese Wässer bilden seit der Errichtung 

des Donaukraftwerks Ottensheim-Wilhering die donaubegleitenden Grabensysteme ï im Norden der Unter-

lauf des Pesenbachs und der daran nach Westen anschließende Graben, im Süden die Umleitungen der 

Aschach und des Innbachs. Diese münden unterhalb der Staustufe in die Donau. Ein geringer Teil des 

Grundwassers bildet sich aus versickernden Niederschlägen, für das nördliche Eferdinger Becken wird ein 

Wert von 100 l/s angegeben (VOHRYZKA 1973).  

 

3.1.6 HYDROCHEMIE 
 

Die Hydrochemie des Aquifers ist überwiegend carbonatisch (H2O-FACHDATENBANK  2011). 

 

 
 

Abbildung 9: HAUPTIONEN DES GRUNDWASSERS DARGESTELLT IN EINEM PIPER-FURTAK-

DIAGRAMM.  
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Abbildung 10: NITRATKONZENTRATIONEN IM GRUNDWASSER DER AUSGEWÄHLTEN GZÜV-

MESSSTELLEN IM GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BECKEN (MITTELWERT DER JAHRE 

2010/2011). 

 

In Tabelle 4 sind die Nitratkonzentrationen im Grundwasser der für das Projekt ausgewählten 16 GZÜV-

Messstellen sowie einer Tiefengrundwassermessstelle (Alkoven Hochfeld) im Grundwasserkörper Eferdin-

ger Becken ersichtlich (H2O-FACHDATENBANK  2012). Die GZÜV-Grundwassermessstellen weisen im Zeit-

raum 2010/2011 mittlere Nitratkonzentrationen innerhalb eines Spektrums von 8,4 mg/l bis 49 mg/l auf. Die 

Lage der Messstellen mit den entsprechenden Nitratkonzentrationen der Jahre 2010/2011 ist in Abbildung 

10 dargestellt.  

 

Tabelle 4: NITRATKONZENTRATIONEN [MG/L] IM GRUNDWASSER DER AUSGEWÄHLTEN GZÜV-

MESSSTELLEN IM GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BECKEN. 

Messstellen-

bezeichnung 
4. Quartal 2010 1. Quartal 2011 2. Quartal 2011 3. Quartal 2011 

Mittelwert  

2010/2011 

PG40501082 40 42 42 42 42 

PG40501092 45 45 49 44 46 

PG40504022 31 17 - - 24 

PG40504032 21 19 19 23 21 

PG40504042 14 14 14 13 14 

PG40506022 22 25 27 32 27 

PG40506042 6,9 15 4,4 7,2 8,4 

PG40509052 50 45 49 49 48 

PG40509062 49 48 49 50 49 

PG41022022 33 31 32 33 32 
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Messstellen-

bezeichnung 
4. Quartal 2010 1. Quartal 2011 2. Quartal 2011 3. Quartal 2011 

Mittelwert  

2010/2011 

PG41022032 14 15 14 14 14 

PG41606022 17 26 27 26 24 

PG41606062 27 23 21 19 23 

PG41608012 14 9,2 16 16 14 

PG41608032 23 24 23 25 24 

PG41617012 15 13 13 13 14 

      
Alkoven Hochfeld Einzelwert vom 2. Quartal 2012: 1,0 - - 

 

3.1.7 ANTHROPOGENE EINFLÜSSE 
 

 

Abbildung 11: LANDNUTZUNG NACH CORINE (2006) IM GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER 

BECKEN. 

 

 

Tabelle 5: LANDNUTZUNG NACH CORINE (2006) IM GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BE-

CKEN. 

CORINE-Klasse Anteil [%]  

CORINE: 1. Bebaute Fläche 9,7 

CORINE: 2. Landwirtschaftliche Flächen 73,0 

CORINE: 3. Wälder und naturnahe Flächen 12,1 

CORINE: 5. Wasserflächen 5,2 
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Anthropogene Einflüsse auf das Grundwasser sind primär durch Wasserentnahmen und die landwirtschaftli-

che Bewirtschaftung gegeben. Die größte Brunnenanlage im Eferdinger Becken ist das in Goldwörth/ 

Hagenau gelegene Wasserwerk der Stadt Linz. 

 

 

3.2 ERGEBNISSE 
 

3.2.1 SAUERSTOFF-18 UND DEUTERIUM 
 

In Abbildung 12 sind die Sauerstoff-18-Werte des Grundwassers der 16 ausgewählten GZÜV-Messstellen 

sowie einer tieferen Nicht-GZÜV-Messstelle (Alkoven Hochfeld) im Grundwasserkörper Eferdinger Be-

cken als Mittelwerte für die Jahre 2010ï2011 (oberflächennahes Grundwasser) sowie für das Jahr 2012 

(Tiefengrundwasser) dargestellt. Diese Werte weisen eine Bandbreite von -9,3 bis -10,5 ă auf. Die 63 Sau-

erstoff-18-Einzelwerte der untersuchten Grundwassermessstellen des Eferdinger Beckens variieren zwi-

schen -10,6 und -8,8 ă (Abbildung 13 und Abbildung 14). Der Mittelwert über alle Grundwassermessstel-

len liegt bei -9,8 ă. 

 

Zusätzlich wurden vier Fließgewässer einschließlich der Donau beprobt. Die Donau bei Engelhartszell vari-

iert in den Jahren 2007 bis 2011 zwischen -12,2 und -10,1 ă, das Mittel betrªgt -11,0 ă. Im Sommer 2011 

wurden drei Donauzuflüsse einmalig beprobt. Die Sauerstoff-18-Werte von Innbach, Pesenbach und 

Aschach betragen -9,6 ă, -9,3 ă und -9,3 ă. Das f¿nfjªhrige (2008ï2012) gewogene Mittel der Nieder-

schlagsstation Braunau (360 m) weist einen Sauerstoff-18-Wert von -8,6 ă auf (ANIP 2013).  

 

Das Mittel der Deuterium-Konzentrationen der ausgewählten Messstellen im Eferdinger Becken liegt bei  

-69,7 ă, bei einem Minimum von -74,2 ă und einem Maximum von -66,6 ă. Im Vergleich dazu betrªgt 

der Mittelwert des Niederschlags in Braunau aus den Jahren 2008ï2012 -68,3 ă. 
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Abbildung 12: SAUERSTOFF-18-WERTE DES GRUNDWASSERS BEI DEN AUSGEWÄHLTEN MESS-

STELLEN IM GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BECKEN (MITTELWERT DER JAHRE 2010ï

2011, TIEFENGRUNDWASSER IM JAHR 2012). 

 

 

Abbildung 13: SAUERSTOFF-18-WERTE DES GRUNDWASSERS BEI DEN AUSGEWÄHLTEN MESS-

STELLEN IM GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BECKEN (MITTELWERT DER JAHRE 2010ï

2011, TIEFENGRUNDWASSER IM JAHR 2012) IM VERGLEICH ZUR DONAU UND DEM NIEDER-

SCHLAG IN BRAUNAU. 
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Abbildung 14: SAUERSTOFF-18- UND DEUTERIUMWERTE DES GRUNDWASSERS BEI DEN AUSGE-

WÄHLTEN MESSSTELLEN DES GRUNDWASSERKÖRPERS EFERDINGER BECKEN IM VERGLEICH 

ZUR DONAU (2007-2011) UND WEITEREN OBERFLÄCHENGEWÄSSERN SOWIE DEM NIEDER-

SCHLAG IN BRAUNAU (2001-2011). 

 

3.2.2 TRITIUM 
 

In Abbildung 15 sind die untersuchten Grundwassermessstellen im Grundwasserkörper Eferdinger Becken 

mit den mittleren gemessenen Tritium-Einheiten [TE] der Probenkampagnen des 4. Quartals 2010 und des 

3. Quartals 2011 sowie die aus der tieferen Messstelle Alkoven Hochfeld entnommene Grundwasserprobe 

des 2. Quartals 2012 dargestellt. Das Mittel der ermittelten Tritiumgehalte (31 Einzelwerte) im Eferdinger 

Becken liegt bei 7,9 TE. Im Vergleich dazu beträgt das fünfjährige (2008ï2012) gewogene Mittel des Nie-

derschlags in Braunau 9,9 TE. 

 

Die deutlichsten Abweichungen vom Mittelwert wurden im Bereich von Feldkirchen bei den GZÜV-

Messstellen PG41606062 und PG41606022 mit hohen mittleren Tritiumgehalten von 11,9 bzw. 9,9 TE 

festgestellt.  
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Abbildung 15: TRITIUMWERTE DES GRUNDWASSERS BEI DEN AUSGEWÄHLTEN MESSSTELLEN IM 

GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BECKEN (MITTELWERT DER JAHRE 2010ï2011,  

TIEFENGRUNDWASSER IM JAHR 2012). 

 

 

 

Abbildung 16: TRITIUMWERTE DES GRUNDWASSERS BEI DEN AUSGEWÄHLTEN MESSSTELLEN IM 

GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BECKEN IM VERGLEICH ZUR DONAU UND DEM NIEDER-

SCHLAG IN BRAUNAU. 
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3.2.3 TRITIUM/HELIUM -3 
 

In Abbildung 17 sind die tritiugenen Helium-3-Werte im Grundwasser der untersuchten Grundwassermess-

stellen im Grundwasserkörper Eferdinger Becken, die im 3. Quartal 2011 beprobt wurden, dargestellt. Der 

Mittelwert aller beprobten Grundwässer liegt bei 1,4 TE, die Bandbreite der Werte liegt im Bereich zwi-

schen < 0,1 und 4,0 TE.  

 

 

Abbildung 17: TRITIUGENE HELIUM-3-WERTE IM GRUNDWASSER BEI DEN AUSGEWÄHLTEN 

MESSSTELLEN IM GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BECKEN (MITTELWERT IM JAHR 2011). 

 

3.2.4 TIEFENPROBEN 
 

Zur Erfassung tieferer Bereiche des Porengrundwasserkörpers Eferdinger Becken wurde im 2. Quartal 2012 

eine zusätzliche Messstelle (Alkoven Hochfeld) beprobt. Diese Messstelle weist eine Teufe von 14,6 m auf. 

Diese Untersuchung wurde bei der Darstellung der Ergebnisse in den vorangegangenen Abschnitten berück-

sichtigt. 
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3.2.5 MITTLERE VERWEILZEITEN 
 

 

Abbildung 18: MITTLERE VERWEILZEITEN DER GRUNDWÄSSER BEI DEN AUSGEWÄHLTEN MESS-

STELLEN IM GRUNDWASSERKÖRPER EFERDINGER BECKEN. 

 

Von den insgesamt 17 untersuchten Messstellen konnten alle bezüglich der Mittleren Verweilzeit des 

Grundwassers eingestuft werden. Keine einzige Messstelle konnte einer Alterskategorie > 25 Jahre zuge-

ordnet werden. Die Altersgruppen < 5 Jahre, 5-10 Jahre und 11-25 Jahre sind entsprechend ihrer unter-

schiedlichen hydrogeologischen Situation und des tiefenmäßigen Ausbaues der Messstellen etwa gleich 

verteilt. Jeweils fünf Messstellen (da entspricht ca. 29%) wurden den Alterskategorien < 5 Jahre und 11-25 

Jahre zugeordnet. Sieben Messstellen (41 %) weisen Mittlere Verweilzeiten von 5-10 Jahren auf. 

 

 

3.3 DISKUSSION 
 

Der Einzelgrundwasserkörper Eferdinger Becken erstreckt sich über eine Gesamtfläche von 120 km
2
 zu 

beiden Seiten der Donau. Die langfristige mittlere Jahresniederschlagssumme beträgt 778 mm mit einer 

Bandbreite von 745 mm bis 827 mm (H2O-FACHDATENBANK  2011). Das linksufrig der Donau gelegene 

nördliche Eferdinger Becken wird im obersten Bereich von der Donau alimentiert (stets ca. 200 l/s). Aus 

dem Hinterland fließen dem nördlichen Eferdinger Becken ebenfalls konstant etwa 100 l/s zu. 

 

Bei den Messstellen PG41606022, PG41606062 und PG41608012 im nördlichen Eferdinger Becken spie-

gelt sich der Einfluss von Oberflächengewässern wider. Dementsprechend ist bei allen drei Messstellen von 

Mitt leren Verweilzeit < 5 Jahren auszugehen.  

 

Bei der Messstelle PG41608032 in Hagenau weisen die Isotopendaten in Zusammenschau mit den im Rah-

men der GZÜV ermittelten Chemiedaten darauf hin, dass sich die Mittlere Verweilzeit des Grundwassers 

von 5-10 Jahren aus einer Mischung aus Donauwasser und lokal versickernden Niederschlägen ergibt.  
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Bei der am nordöstlichsten situierten Grundwassermessstelle PG41617012 bei Ottensheim kann hingegen 

aufgrund der Untersuchungsergebnisse ein Oberflächengewässereinfluss weitgehend ausgeschlossen wer-

den. Die Messstelle weist Mittlere Grundwasserverweilzeiten von 11-25 Jahren auf. 

 

Das Grundwasser im südlichen Eferdinger Becken wird bei Niederwasser aus dem Hinterland (vor allem 

aus Richtung der Aschach und des Innbachs) mit insgesamt etwa 400 l/s angereichert, bei Mittelwasser 

fließt um 50 % mehr zu (BREINER 1974). Im westlichen Teil des südlichen Eferdinger Beckens gibt es Hin-

weise für die Infiltration von kristallinen Wässern. 

 

Bei der im Westen befindlichen Messstelle PG40506042 wurden reduzierende Grundwasserverhältnisse und 

dementsprechend relative niedrige Nitratkonzentrationen festgestellt. Die stabilen Isotope weisen auf einen 

ausgeprägten Jahrgang hin, was auch mit den sehr geringen Grundwasserverweilzeiten von < 5 Jahren ein-

hergeht.  

 

Bei der Messstelle PG40506022 bei Deinham ist dies nicht mehr so stark ausgeprägt. Die Mittleren Ver-

weilzeiten dürften sich hier im Bereich von 5-10 Jahren bewegen. 

 

Die Messstelle PG40509062 bei Pupping erschließt ihr Grundwasser aus zwei unterschiedlichen Tiefenbe-

reichen (7-20 m und 21-27 m). Ausgehend vom vorliegenden Informationsmaterial zur Staueroberkante in 

diesem Bereich könnten durch diese Messstelle unterschiedliche Grundwasserhorizonte erfasst werden. Die 

ungewöhnlichen Schwankungen in den Tritiumkonzentrationen (5,6 und 7,1 TE) geben diesbezüglich auch 

kein klareres Bild. Die Mittleren Verweilzeiten liegen jedenfalls im Bereich von 5-10 Jahren. 

 

Die weiter stromabwärts gelegene Grundwassermessstellen PG40509052 weist im Verhältnis relative hohe 

Nitrat- und vor allem Sulfatkonzentrationen auf. Die Mittlere Verweilzeit des Grundwassers liegt bei 5-10 

Jahren.  

 

Die südlich von Eferding bei Güttlfeld gelegene Messstelle PG40504032 weist sehr junge Verweilzeiten < 5 

Jahre auf und wird womöglich durch den nahegelegenen Innbach beeinflusst. 

 

Die Messstellen PG40504042 bei Inn sowie die beiden Messstellen bei Alkoven PG40501082 und Alkoven-

Hochfeld, die ausgehend von Ausbau und Messstellentiefe nur den unteren Bereich des oberflächennahen 

Grundwasserkörpers Eferdinger Becken erfassen sollte, weisen Mittlere Grundwasserverweilzeiten von 11-

25 Jahren auf. An keiner dieser Messstellen sind Einflüsse von Oberflächengewässern oder rasch versi-

ckernden lokalen Niederschlägen nachvollziehbar. 

 

Die Messstelle PG40504022 bei Fraham zeigt Variationen im Nitratgehalt, aber auch bei den stabilen Isoto-

pen des Sauerstoffs. Daraus lassen sich Mitt lere Verweilzeiten von 5-10 Jahren errechnen. 

 

Bei der am südlichsten gelegenen Messstelle PG40501092 bei Oberhartheim ist von relativ hohen Verweil-

zeiten von 11-25 Jahren auszugehen. Dies kann mit der geringen Durchlässigkeit der überlagernden Schich-

ten und dem relativ hohen Flurabstand erklärt werden. Die Gehalte an Kalium, Nitrat und Sulfat sind für das 

Eferdinger Becken relativ hoch. 

 

Die beiden östlichsten Messstellen PG41022022 und PG41022032 weisen Mittlere Verweilzeiten von 5-10 

Jahren auf. Im Bereich Schönering ist davon auszugehen, dass bei unterschiedlichen Grundwasserständen 

auch mit veränderten Fließrichtungen des Grundwassers zu rechnen ist. 

 

Ausgehend von den Isotopendaten und den hydrochemischen Messwerten konnte bei keiner der untersuch-

ten Messstellen eine Beeinflussung durch Tiefengrundwasser nachvollzogen werden. 
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4 HÜGELLAND RABNITZ 
 

4.1 GEBIETSBESCHREIBUNG 
 

4.1.1 ALLGEMEINES 
 

Der grenzüberschreitende Grundwasserkörper GK100146 Hügelland Rabnitz umfasst in verschiedenen 

Teilgebieten eine Gruppe von vorwiegend Porengrundwasserkörpern ï größtenteils im Burgenland gelegen 

ï und erstreckt sich über eine Gesamtfläche von 498 km
2
. Die mittlere Seehöhe beträgt 273 m und variiert 

zwischen 104 m und 604 m einhergehend mit der Lage der Grundwasserkörpergruppe an den östlichen 

Ausläufern der Buckligen Welt (H2O-FACHDATENBANK  2012). 

 

 

Abbildung 19: ÜBERSICHTSKARTE GRUNDWASSERKÖRPER HÜGELLAND RABNITZ MIT DEN 

AUSGEWÄHLTEN GZÜV-MESSSTELLEN. 

 

4.1.2 GRUNDWASSERKÖRPERGRENZEN 
 

Das nördliche Teilgebiet der Grundwasserkörpergruppe Hügelland Rabnitz wird grundsätzlich durch das 

Leithagebirge im Westen und den Neusiedler See im Osten begrenzt. Die Parndorfer Platte sowie das Wie-

ner Becken bilden die nördliche Begrenzung. Südlich von Donnerskirchen begrenzen das Eisenstädter Be-

cken und schließlich die Staatsgrenze zu Ungarn den nördlichen Teil des Grundwasserkörpers.  

Das südliche Teilgebiet wird im Westen durch die Bucklige Welt begrenzt. Die Nordgrenze verläuft am 

Sieggrabener Sattel. Die östliche Begrenzung bilden das Einzugsgebiet des Goldbaches sowie seiner Zuflüs-

se und die Staatsgrenze zu Ungarn. Im Süden begrenzen die nördlichen Ausläufer des Günser Gebirges bzw. 

die Südgrenze des Oberpullendorfer Beckens den Grundwasserkörper. Das südliche Teilgebiet wird von den 

Grundwasserkörpern Stooberbachtal und Rabnitztal durchschnitten.  
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4.1.3 ÜBERLAGERNDE SCHICHTEN 
 

4.1.3.1 BODENTYPEN 

Entsprechend der FAO-Soil Type Units Klassifizierung ist Dystric Planosol der dominierende Bodentyp der 

Grundwasserkörpergruppe Hügelland Rabnitz. Weitere Bodentypen und ihre Verbreitung sind in der folgen-

den Tabelle aufgeführt (H2O-FACHDATENBANK  2012). 

 

Tabelle 6: BODENTYPEN IM GRUNDWASSERKÖRPER HÜGELLAND RABNITZ NACH FAO-SOIL 

TYPE UNITS-KLASSIFIZIERUNG. 

Boden ï FAO-Soil Type Unit Anteil [%]  

Wd - Dystric Planosol 51,7 

Lo - Orthic Luvisol  13,0 

Oe - Eutric Histosol  8,1 

Bd - Dystric Cambisol 7,3 

Ck - Calcic Chernozem  7,1 

Ec - Cambic Rendzina  3,7 

Jd - Dystric Fluvisol 2,3 

Rc - Calcaric Regosol 1,7 

Rest 5,1 

 

4.1.3.2 DECKSCHICHT UND FLURABSTAND 

Die Deckschichten der Grundwasserkörpergruppe Hügelland Rabnitz sind generell geringmächtig oder 

fehlen ganz. Sie weisen einen sehr inhomogenen Aufbau auf und setzen sich überwiegend aus Schluff, Ton, 

sandigem und kiesigem Lehm sowie Aulehm zusammen. Der Flächenanteil der ausgebildeten Deckschich-

ten variiert zwischen 25 % und 50 %. Die mittlere Mächtigkeit der Deckschicht beträgt 1 m mit einer Band-

breite von 0 m bis 2 m. Der Grundwasserflurabstand beträgt im Mittel 2,5 m und variiert zwischen 0 m und 

10 m (H2O-FACHDATENBANK  2012). 

 

4.1.4 GRUNDWASSERLEITER 
 

4.1.4.1 DRUCKVERHÄLTNISSE 

Im Grundwasserkörper herrschen vorwiegend freie Druckverhältnisse (H2O-FACHDATENBANK  2012). 

 

4.1.4.2 AQUIFERMÄCHTIGKEIT 

Die Mächtigkeit des Aquifers liegt im Mittel bei 3 m mit einer Bandbreite von 0 m bis 10 m (H2O-

FACHDATENBANK  2012). 

 

4.1.4.3 GRUNDWASSERSTAUER 

Im Tertiär des Oberpullendorfer Beckens ist keine horizontgebundene, flächenhaft ausgedehnte Stock-

werksgliederung im Grundwasserleiter bzw. Grundwasserstauer ausgebildet. Anzunehmen ist stattdessen 

das abwechselnde Vorliegen von lokal begrenzten, gut durchlässigen, grobklastischen Sedimenthorizonten 

(Grundwasserleiter) und wenig durchlässigen feinkörnigen Sedimenten (Grundwasserstauer bzw.  

-geringleiter). Dies gilt sowohl in vertikaler als auch in horizontaler Richtung (SCHROFFENEGGER 1999). 

 

4.1.4.4 MÄCHTIGKEITEN DES GRUNDWASSERKÖRPERS 

Die Grundwassermächtigkeiten im Grundwasserkörper Hügelland Rabnitz bewegen sich zwischen 0 m und 

13 m, das Mittel liegt bei 5 m (H2O-FACHDATENBANK  2012). Der inhomogene sedimentologische Aufbau 

der tertiären Sedimente bedingt zumeist eine geringe Mächtigkeit sowie geringe Ausdehnung der ausgebil-

deten Porengrundwasserkörper (KOLLMANN  et al. 2004). 
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4.1.4.5 PETROGRAPHIE DES GRUNDWASSERLEITERS 

Petrologisch wird der Aquifer überwiegend aus quartären Ablagerungen wie Kies und Sand sowie aus me-

tamorphem Kristallin aufgebaut (H2O-FACHDATENBANK  2012).  

 

Im Nördlichen Teilgebiet der Grundwasserkörpergruppe (Abbildung 21) bilden die Verwitterungsschichten 

des kristallinen Basements des Leithagebirges mit einer Mächtigkeit im 10er m Bereich einen Grundwasser-

speicher. Im kristallinen Bereich entspringen auch sämtliche Bäche, welche mit unterschiedlicher Wasser-

führung Richtung Neusiedlersee fließen. Im Sommer sind diese Gräben meistens trocken und führen nur das 

restliche Jahr, vor allem im Winter, Wasser (KOPECNY 2006). 

 

Der etwas tiefer gelegene Bereich der Kalke aus dem Baden lagert sich über dem Kristallin zwischen Brei-

tenbrunn und Winden nur als schmales Band ab. Der Bereich des Badeniums bildet den Versickerungsbe-

reich der genannten Bäche. Im größten Teil dieser Kalkschichten, welche als Karst- und Kluftaquifer fun-

gieren, ist eine längerfristige Grundwasserspeicherung möglich. Diese wird durch die zwei Horizontalfilter-

brunnen des Wasserleitungsverbandes Nördliches Burgenland genutzt (KOPECNY 2006). 

 

Die über dem Badenium abgelagerten Kalkarenite des Sarmats bilden einen Poren- und Kluftaquifer. 

Die Lockersedimente des Pannons lagern sich über dem Sarmat ab. Sie weisen eine geringe Durchlässigkeit 

bei etwa kf=10
-4
 m/s auf (BOROVICZÉNY et al. 1992) und bilden mit den mehr oder weniger dichten Ablage-

rungen des Quartärs eine schützende Deckschicht (KOPECNY 2006). 

 

Im südlichen Teilgebiet der Grundwasserkörpergruppe Hügelland Rabnitz (Abbildung 22) taucht das Kris-

tallin nach Osten und Südosten hin unter die tertiären Schichten des Oberpullendorfer Beckens ab. Im 

Randbereich sind Lockersedimente der Sinnersdorfer und Krumbacher Formation verbreitet, denen östlich 

und südöstlich Sedimente des Sarmat (klastische Schüttung, Variation der Korngrößen von Schluff bis 

Schotter) auflagern. Weit verbreitet sind nicht konglomerierte, schlecht sortierte Wildbach- und Muren-

sedimente mit dm- bis m-großen Komponenten, die in eine feinsandige bis schluffige Matrix eingebettet 

sind. Im Liegenden und Hangenden stehen zudem geröllfreie Sande und Schluffe an. Als quartäre Überlage-

rungen finden sich hauptsächlich lehmige Alluvionen, vereinzelt treten Schotterterrassen mit älteren Quar-

tärschottern auf (KOLLMANN  et al. 2004). 

 

 

Abbildung 20: GELÄNDEQUERSCHNITT GRUNDWASSERKÖRPER HÜGELLAND RABNITZ. 
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Abbildung 21: HYDROGEOLOGISCHE KARTE DES GRUNDWASSERKÖRPERS HÜGELLAND RAB-

NITZ (NÖRDLICHES TEILGEBIET). 

 

 

 

Abbildung 22: HYDROGEOLOGISCHE KARTE DES GRUNDWASSERKÖRPERS HÜGELLAND RAB-

NITZ (SÜDLICHES TEILGEBIET). 
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4.1.4.6 GRUNDWASSERABFLUSSRICHTUNGEN UND VERWEILZEITEN 

Im nördlichen Teilgebiet der Grundwasserkörpergruppe Hügelland Rabnitz folgt der Grundwasserstrom im 

Wesentlichen derselben Richtung wie die oberirdischen Gerinne, ist also Richtung Neusiedlersee gerichtet. 

 

Im Bereich Purbach erstreckt sich Richtung Osten bis zum Hackelsberg bei Winden ein durch quartäre Ab-

lagerungen und starken Bewuchs zugedecktes Karstsystem. Ein geringer Anteil des Wassers tritt direkt in 

das Karbonat (Badener Kalk) ein. Der Hauptanteil infiltriert in den Versickerungsbereichen der Leithage-

birgsbäche (z.B. Erlgrabenbach) (KOPECNY 2006). 

 

Östlich des Systems Purbach befindet sich ab dem Hackelsberg ein schwach bedecktes System mit hohem 

Anteil an direkter Infiltration in das Karbonat (HEISCHMANN 2006).  

 

Ausgehend von BOROVICZÉNY et al. 1992 und KOPECNY 2006 ist bei den Grundwasseraustritten im 

Schilfgürtelbereich mit Verweilzeiten von ca. 100 Jahren zu rechnen. 

 

Im Südlichen Teilgebiet der Grundwasserkörpergruppe kann ebenfalls davon ausgegangen werden, dass die 

Grundwasserfließrichtungen annähernd parallel zu den Abflussrichtungen der Oberflächengewässer (also in 

Richtung Südost) verlaufen. 

 

In Oberpullendorf wurde basierend auf der Analyse von Tritium in Brunnenwasser (Teufe des Brunnens: 

69 m) eine mittlere Verweilzeit des Wassers im Untergrund von mehr als 100 Jahren abgeschätzt, möglich-

erweise sind geringe Anteile von Wasser mit einer Verweilzeit von weniger als 50 Jahren enthalten 

(SCHROFFENEGGER 1999). 

 

4.1.4.7 HYDRAULISCHE LEITFÄHIGKEIT 

Die mittlere hydraulische Durchlässigkeit in dieser Gruppe von Grundwasserkörpern liegt bei 1*10
-4
 m/s 

und variiert zwischen 1*10
-6
 m/s (langsamer Teil) und 1*10

-3
 m/s (rascher Teil) (H2O-FACHDATENBANK  

2012). 

 

4.1.5 GRUNDWASSERBILANZ 
 

4.1.5.1 NIEDERSCHLAG UND EVAPORATION 

Die langfristige mittlere Jahresniederschlagssumme im Bereich des Grundwasserkörpers beträgt 638 mm 

bei einer Bandbreite von 541 mm bis 782 mm (H2O-FACHDATENBANK  2012). Für das Einzugsgebiet der 

Rabnitz im Hügelland ist ein Niederschlagsüberschuss von jährlich ca. 160 mm zu verzeichnen: Mittleren 

Jahresniederschlägen von 700 mm bis 850 mm steht eine mittlere Jahresverdunstung von 600 mm bis 

625 mm gegenüber (KOLLMANN  et al. 2004). 

 

4.1.5.2 INTERAKTIONEN ZWISCHEN OBERFLÄCHENGEWÄSSERN UND GRUNDWASSER 

Aus dem Kristallin des Leithagebirges kommende Wässer queren in Gräben die Kalkformationen im Vor-

land des Leithagebirges, wo sie versickern und somit die Hauptkomponente des Grundwassers bilden. Teil-

weise treten diese Wässer vermutlich entlang geologischer Störungen in Seenähe wieder an die Oberfläche; 

die mittlere Verweilzeit im Untergrund beträgt einige Jahrzehnte. Interaktionen zwischen dem Wasserhaus-

halt des Neusiedlersees und diesen Grundwasservorkommen im Vorland des Leithagebirges sind jedoch als 

unbedeutend anzunehmen (BARANYI  et al. 1994). 

 

Ausgehend von den zur Ermittlung der Oberflächengewässer-Grundwasserkommunikation durchgeführten 

Durchflussmessungen ist im südlichen Teil der Grundwasserkörpergruppe generell mit Exfiltrationsmecha-

nismen zu rechnen, die jedoch gegen Osten aufgrund einer oberflächennahen feinkörnigen Sedimentent-

wicklung abnehmen (SCHROFFENEGGER 1999). 
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4.1.5.3 GRUNDWASSERNEUBILDUNG 

Grundwasserneubildung erfolgt überwiegend durch Dotationen aus Oberflächengewässern. Weniger bedeu-

tend für die Grundwasserneubildung sind die flächenhafte Infiltration von Niederschlägen und der Zustrom 

von Grundwasser (KOLLMANN  et al. 2004). 

Für das 117,7 km
2
 umfassende Einzugsgebiet der Messstelle Piringsdorf an der Rabnitz wurden Grundwas-

serneubildungsraten zwischen 117 mm/a (Minimum) und 170 mm/a (Maximum) ermittelt. Für das Einzugs-

gebiet der Messstelle Mannersdorf an der Rabnitz (224,3 km
2
) wurden Grundwasserneubildungsraten zwi-

schen 132 mm/a und 185 mm/a errechnet. Diese Neubildungsraten entsprechen ca. 16 % bis 23 % der jähr-

lichen Niederschlagssumme. Insgesamt kann für das im mittleren Burgenland gelegene Gebiet des Grund-

wasserkörpers eine durchschnittliche Grundwasserneubildungsrate im Bereich von 120 mm/a bis 130 mm/a 

angenommen werden (SCHROFFENEGGER 1999).  

Als Rechargegebiete für das Hügelland der Rabnitz sind insbesondere die Ränder der Talfüllungen von 

Bedeutung, wenn sie mit grobkörnigen, gut durchlässigen Sedimenten dem Kristallin auflagern (KOLLMANN  

et al. 2004).  

 

4.1.6 HYDROCHEMIE 
 

Die Hydrochemie des Aquifers ist überwiegend silikatisch (H2O-FACHDATENBANK  2012). 

 

 

Abbildung 23: HAUPTIONEN DES GRUNDWASSERS DARGESTELLT IN EINEM PIPER-FURTAK-

DIAGRAMM.  
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Abbildung 24: NITRATKONZENTRATIONEN IM GRUNDWASSER DER AUSGEWÄHLTEN GZÜV-

MESSSTELLEN IM GRUNDWASSERKÖRPER HÜGELLAND RABNITZ (MITTELWERT DES JAHRES 

2012). 

 

Messstellen-

bezeichnung 
1. Quartal 2012 2. Quartal 2012 3. Quartal 2012 4. Quartal 2012 

Mittelwert  

2012 

PG10003202 3,4 4,7 4,4 4,8 4,3 

PG10003302 < 0,5 < 0,5 < 0,5 < 1,0 < 0,5 

PG10004032 59 49 49 90 62 

 

In Tabelle 7 sind die Nitratkonzentrationen im Grundwasser der drei GZÜV-Messstellen im Grundwasser-

körper Hügelland Rabnitz ersichtlich (H2O-FACHDATENBANK  2013). Die beiden Grundwassermessstellen 

im südlichen Teilgebiet weisen im Jahr 2012 Nitratkonzentrationen von weniger als 5 mg/l auf. Die mittlere 

Nitratkonzentration der Messstelle PG10004032 (nördliches Teilgebiet) liegt bei 62 mg/l. Die Lage der 

Messstellen mit den entsprechenden Nitratkonzentrationen des Jahres 2012 ist in Abbildung 24 dargestellt.  

 

4.1.7 ANTHROPOGENE EINFLÜSSE 
 

Eine anthropogene Beeinflussung des Grundwasserhaushaltes erfolgt im Wesentlichen durch die Landwirt-

schaft. Auf ungarischer Seite wird ein quantitatives Risiko für den Karstwasserkörper von Fertörakos aus-

gewiesen, der nur in geringem Umfang auf österreichischem Gebiet liegt und von der Grundwasserkörper-

gruppe Hügelland Rabnitz umfasst wird. Die Ursachen für das quantitative Risiko sind durch Entnahmen 

auf ungarischem Staatsgebiet gegeben. 

 

Tabelle 7: NITRATKONZENTRATIONEN [MG/L] IM GRUNDWASSER DER AUSGEWÄHLTEN GZÜV-

MESSSTELLEN IM GRUNDWASSERKÖRPER HÜGELLAND RABNITZ. 
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Tabelle 8: LANDNUTZUNG NACH CORINE (2006) IM GRUNDWASSERKÖRPER HÜGELLAND RAB-

NITZ. 

CORINE-Klasse Anteil [%]  

CORINE: 1. Bebaute Fläche 5,1 

CORINE: 2. Landwirtschaftliche Flächen 46,4 

CORINE: 3. Wälder und naturnahe Flächen 34,7 

CORINE: 4. Feuchtflächen 13,7 

CORINE: 5. Wasserflächen 0,10 

 

 

 

Abbildung 25: LANDNUTZUNG NACH CORINE (2006) IM GRUNDWASSERKÖRPER HÜGELLAND 

RABNITZ. 
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4.2 ERGEBNISSE 
 

4.2.1 SAUERSTOFF-18 UND DEUTERIUM 
 

In Abbildung 26 sind die Sauerstoff-18-Werte des Grundwassers der drei GZÜV-Messstellen im Grundwas-

serkörper Hügelland Rabnitz als Mittelwerte für das Jahr 2012 dargestellt. Die elf Sauerstoff-18-Einzelwerte 

im Grundwasserkörper Hügelland Rabnitz variieren zwischen -11,1 und -9,2 ă. Die beiden Messstellen im 

südlichen Teil des Grundwasserkörpers (PG10003202 und PG10003302) weisen sehr ähnliche Mittelwerte 

von -9,5 bzw. -9,2 ă auf, wªhrend f¿r die am Neusiedler See in Purbach gelegene Messstelle 

(PG10004032) ein Mittelwert von -11,1 ă zu verzeichnen ist. Der Mittelwert über alle Grundwassermess-

stellen liegt bei -10,0 ă. Das f¿nfjªhrige (2008ï2012) gewogene Mittel der Niederschlagsstation Poders-

dorf (121 m) weist einen Sauerstoff-18-Wert von - 8,2 ă auf (ANIP 2013).  

Das Mittel der Deuterium-Konzentrationen der ausgewählten GZÜV-Messstellen im Grundwasserkörper 

Hügelland Rabnitz liegt bei -70,7 ă. Die Deuterium-Konzentrationen für die beiden Messstellen im südli-

chen Teil des Grundwasserkörpers betragen -67,7 ă (PG10003202) und -64,8 ă (PG10003302), wªhrend 

für die Grundwassermessstelle in Purbach (PG10004032) davon deutlich abweichend -79,6 ă zu verzeich-

nen sind. Im Vergleich dazu beträgt der Mittelwert des Niederschlags in Podersdorf aus den letzten fünf 

Jahren (2008ï2012) -63,4 ă. 

 

 

Abbildung 26: SAUERSTOFF-18-WERTE DES GRUNDWASSERS BEI DEN AUSGEWÄHLTEN MESS-

STELLEN IM GRUNDWASSERKÖRPER HÜGELLAND RABNITZ (MITTELWERT IM JAHR 2012) 
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Abbildung 27: SAUERSTOFF-18-WERTE DES GRUNDWASSERS BEI DEN AUSGEWÄHLTEN MESS-

STELLEN IM GRUNDWASSERKÖRPER HÜGELLAND RABNITZ (MITTELWERT IM JAHR 2012) IM 

VERGLEICH ZUM NIEDERSCHLAG IN PODERSDORF. 

 

 

Abbildung 28: SAUERSTOFF-18- UND DEUTERIUMWERTE DES GRUNDWASSERS BEI DEN AUSGE-

WÄHLTEN MESSSTELLEN DES GRUNDWASSERKÖRPERS HÜGELLAND RABNITZ IM VERGLEICH 

ZUM NIEDERSCHLAG IN PODERSDORF (2001-2011). 

 

  




































































































































































































































































































